
, r Ii'
_. '!i\!!Wi!2örn\1iij' milD

D lIf$ehl Bailq UJerh Q Z i'm1nG.I. ip!i,
.  = , -,," '}-=''''''

28. .Jahrgang ISreslau, dei! 16. Oldober 1930<   . .    - . " ," M   = ,I il;iummer 42
.  ..w _ =»

Hamburg, ::.teiuhallerdannn. 1Iiirgerheim.

Anordnung der einzelncn Bau(eiIe zu gefälliger Wir­
kung kommt. Zu dcr sauberen Klinkcrmauerung
tritt sparsamer Schmuck in Ktinkerkeramik, c.ler dem
Bau eine 'ekene  o!e gibt. Als vom tiohenfeldcr
ßLjrgcrverein erslelJter, an stark belebten Verkehrs­
adern gelegener l310ck nimmt das "Burgerheim"
ine besondere Stellung ein.
Außer 3- bis 5 Zjmmer WohnU11gcn enthält es ein
gröBeres Restaurant mit Biergartcn. vier Läden und
im Keller 12 Autogaragen zur ßCf1UlzUng dllrdt die
i\1ieter. Die WOhnungen sind, an den Zeitverltält­
nissen gemessen, besonders reich ausgestaltet. .Es
dürften die einzigen in fIamburg geschaffenen sein,
die fiber Personenaufziige l.1t1d zwei, 211m Teil drei
Zimmer mit Parkettfußboden verfügen. Die vVaml­
flächcn der KÜchen. und Badezimmer slnd bis zur
halbcn Höhe \;ekachelt, die Böden in Platten hen;:e­
richteL Die zentrale Heizungsanlage in Haus 7
mußte im Hinblick auf die große räumliche Aus­
dehnung der belieferten Anlage ah Pl!mpe hCizungs­
anlaJ.':e ausgeführt werden. Dank der Grör1e haben
sich Feuerungs- und Hcizraum als hesonders prak­
tisch erwiesen.

Bauherrin des "Bi1rg,erlleims" ist eioe gemcÜmÜrzige
G. ill. b. H., das Grundstück ist vom Swat in Erb­
pacht Übernommcn, die Baukosten betragcn auch

Arch. B.D.A. F. Slcmcke, lIamburg.
Pho . Gebr. Dransfeld, Ramburg.

Drei Hamburger Baubiöclke.
Die von dem A.rchitekten F. Steincke errichteten HäuserbJäcke
gehören ZU dCIl Klinker-Bauten, die das Bild des neLlen tfambur.;.
bestimmen. Mit dem eben yolJendeten zweiten Bauabschnitt \'011
Iiöger-Gersons "Spriukenhof" macht dic City einen \veitere'1
großen Schntt zur VollendllIJg. lind zugleich schließen sich die
Reihen der \Volmblöeke draußen in den Vororten dichter. In

dem neben ßarrnbeck am stärksten gewandelten Außen­
Jiegt der in drei Abschnitten mit einem Gesamtkosten3.:Jf­

wand von 16UOOOO R:M. errichtete, aus 8 tiäusern bestchende Block,
dessen 'Wirkung- durch deJl bei aller Größe harmonisch wirkenden
Kubtls, die feine Bogenlinic und die weitgehende Durcharbeit der
hinteren Fronten hestimmt wird. Letztere ist nicht aJlei11 Ausfll1ß
der Gestaltungsfreude des Architekten, sondern hat eiBe recht reale
UJsacl1e. \-Vie die Zeichnung zeigt, geschah uie Bebauung n:cht
nur als R8J!dbebauung an den zwei Straßen, sondern zugleich als.
Randbcbaunng an einem Kanal. Die am Wasser Hegenuen bei den
Häuser sind nur durch einen Torweg und Über einen tio!platz Zli­
gäng-!ich. Um dIe behördliche Zustimmung zu eincr Hinfgeschossi­
gen Beb H1t1Il;'; dieses Teils LU erhalten, war ein allsgesprochenes
Betonen der geschlossenen, einheitlichen fIoffassaden nötig. Gleich
denen am Kanal sind die Hii:tser an der Diagonalstraße fiinf­
geschüssig, die an der Wenden straße sechsgeschossig durchgefiihrt,
so daß sich eine vorzÜgliche Ausllutzung des Bauplatzes ergibt.
Die Boden\'erhältnisse erforderten besondere Maßnahmen: die
Häuser am Kanal stehen alli massiver Vorsetze (mit Unterkejje­
rH!lg, ausgenutzt iÜr umfangrelche Werkstätten- und Lagerraume),
die Übrigen an! Pfahlrammullg (Eiscnbeton-Pfählen).
Die \Vohnungen wurden ohne Mieterzuschuß durch das \Vohnungs­
amt .die Miete wurde von der ße1eihuugskasse auf
RM. 11,- RM. 12,- für den Quadratmetcr \Vohnfläche
festgesetzt.
In Gemeinschaft mit Architekt Wilhelm Behrens hat Architekt
Steineke den Block i1m Steinhauer Damm gebaut, der dank dcr H..mbuiS, Steinhauerdamm. TIi..,gerheHn. Ard.l, B.D.A. F. SU>-illeke, H;::wIJUI.g.



Hamburg, S\ciJlhauerd1.mm. BiJrf:erheun. Arch. RD. \. F. Stemcke, Ilamhnrg.
Phot. Gebr. Dransfeld, Hambmg.

fiir diesen Block rund R:M. I 600 OOO, . Die Von den
Mietern gezahlten BaukostenzuschÜsse werden aus den
Ueberschüssen, unter Benutzung d('s Systems dcr Aus
losung, zurÜchezah1t.

In ausgesprochen schöner Lage sind die 18 Häusl'r
gebaut, dfe, fn Abschnitten zu je ;t el1tstandep, ein
Prollt von 290 Ifd. Mctern habel! und einen ftir VilIen
abgeteiJten Distri/\t gcgen uie IiauptstraBe abgrenzen.
Dem OartencJmrakter der Umgegend entsprechend
haben sie drei Geschosse, sie gewi:thren frei..:: Sicht
und haben gutes Licht. so daß die 3- und 4-Zimmer­
Wohnuf!gen (mit Bad, Zentralheizung und Warm­
wasser\"ersorgun ) schnell und zu günstigen Bedin­
g:lJl1g;en vermietct wurden.

Da lJie Bebauung  ich ilber 2 1 (2 Jahre erstreckte, Jäßt
sich 'wegen des starken Variierens der Plcise über
die Kosten nichts l1eute Brauchbares sagetl_ Architekt
Steineke hat diese Hal/ser zusammen 111H Architekt
Joh  VotlJ errichtct.

Drei Bauaufgaben, gleichfönnig, und doch jede eigen­
artig gelöst, wie sich atlS dem äußeren Bilde ergibt;
der Block atn KanaJ durch wuchtige Formen eindrucks­
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\"ol!; ein \\.enig Repr[senlatiol1 bei dem donk üpfer­
sinn LInd BÜrgertrelle geschafiel1en "Blirgerbeim", und
trotz drei Stockwerken ländlicher Charakter bcim Bau
llI1 der Alsterdorfer Straße.

Dr. I ud. Sc!tmiut, Hamburg.

"',"
Die Verall'itworftBichkeiil des lBauhenn.

V@n A. FreYß'auth, :!ienatspräsideni em Kammell'gef'ichl i. R:.
Bantcn a1Jer Art unterlicgen im allgerneiuel1 der polizeilichen Ge­
nchmigllng. Jeder 1ia1! eigentiiJllCr, der cfuen Bau aufiÜhren wi:!,
1Imß also dic IJaupoJizeHiche Genchnlig:ull';; eiuholen. Tuf er es
1I1Llrr, so kam] er mit Geldstrafe bis zu 150 I?M. oder 111it Haft bis
7.U scchs Wocl1eJl bestraft werdcl]. Dies ist in   a67 Nt. 15 des
Strafgesetzbuches bestimmt. Insoweit l1alldeIt es sich t1111 dn;:
i1JlII1CJ'!lJII sehr schwcre Strafvorschrift. Es bestehen abct.
:l!1dere VOI scJniften, allS Hir den Bauherr!! 'iebr
viel bedrol1liehcre Vernntwortul1gen können. Zwar
wird die schwerc Sfrafvorschriit (Gefängnis bis zu einem Jahr) des
9 330 des Strafgesetzbuchs gegellÜUer dem Bauleiter, der dnrch
Verstoß gegel1 die allgemclt1 anerkauuten Regeln der BallkuHSt
Gefabr für atlderc hervorruft, gegcn den Bauherrn sich fcgelmiißig
JJicht auswirken kÖJlueu, es sei i.lelll1, daß der Bauherr selbst als
Bauleitcr auftritt, statt den Bau einem anderen zu Übertragen.
Wohl aber l<önnCIl unter Umstiilldcll die folgenden strafrechtJichell
Vorschriften alleh dein ßauherm selbsl vcrhängllisvoll werden:

Wer durch Fahrlässigkcit dic Körperverletzung eines ;llldcrcn ver­
ursacht, wird nach S 230 Abs. 1 St.O.ß. mit Geldstrafe oder Ge­
fangnis bis zn zwci Jahren bestraft. \Var der Tater Zl! der Auf­
merksamkeit, die cr aus de!! Augell setzte, seincs Berufes
oder Gewerbes besonders veq)flichtet, so kalll! Strafc bis auf
drei Jahrc erhÖht werdcn. In elItsprechender \Vcise
wird uach 222 St.G.B. derjenige bestl aft, der durch Fahrlässig­
keit den Tod eines Menschcn verursacht. Hicr hctrii.ln das Hoch"t­
maß der Gefängnisstrafe in gcwöhnlichen F il!cl! SOJ:!:flr drei Jahre,
bei VerIetzun,  einer Berufs- oder Oewerbcpflicht fünf Jahre.
Immerhin werden diese Vorschriftcn dcn Bauherr!] lCgc!müßlg' nicht
treffen. Denn Wcnl! der Bauherr" den Ball im [auzen einem Ball­
tllJtemehmer Übertragen so wird ill der Reg'el die Verant­
:-.vortuug fiir solche UnfäJ1c, nach den    230 und 222 St.G.B.
eine strafrechtliche Verfolgung nach sich zic}lcn könncn, nicht den
ß,lIrherr!l, sondern dcn Ballunternehmer treffclI. VOI! sC]lr er­
hehlieher Bedeutung hir den ßallherrn ist aber efrIG anderc, an
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Hamburg. M€UJl!:tuerd:tWUl. Bürgerheim.
-\.rch. B.D..-\.. F. Stein<"ke. "Raml.nu.:;r.

sich zjemlich harmlos <1u"seheJlde Be.':.timl1JlllIg- des Strafge<;etz­
buches.   367 Nr. 1-4 SLG.B. bedroht mit Geldstrafe bis zu
150 I<M, oder mit Haft bis zu sechs 'Wochen denjenigen, dC1 BaUTen
oder Ausbe"serungen vornimmt, ohne die polizelJich angeordnetcn
oder sonst erforderlichen Siehcrungsmaßregeln zu treffen. Bei
dieser Vorschrift i"t ohne weiteres nicht einmal erkeunbar. daß sie
anch den Dauhenn trifft. Man könnte denken. daß lediglich der
Bauunternehmcr (Bauleiter) durch diese \'orschriH zur Vornahme
der erforderlichen Sichenmgsmaßregeln verpflichtet und bei der
Vernachlässigung dieser Pflicht mit Strafe bedroht sei. Diese
Rechtsanschauung wäre aber Illcht zutreffend. Vielmehr hat das
Reichsgericht in ständi.!;er Rechtsprechung, lind zwar sowohl vor wie
nach dem Inkraftfrcten des Biirgerlichen Gesetzbuchs (1. 1. 1900)
hetont, daß die Vorschrift des   367 Nr. 14 nicht nur den Bauleiter.
sondern auch den Bauherrn dazu verpflichtet, die nach der S:lch­
lage erforderlicl1cn SichcrUl;gsmaßregeln zu treffen. In dieser Iiil'­
sicht sei aus der Zcit vor dem Inkrafttreten des BÜrgerlichen
Gesetzbuches auf die Zivi!cntscheidung des Reichsgerichts vorn
21. Dezember 1886 in der amtlichen Sammlung der Zivilentsd!e!­
dnngen Band 17, Seite 105 und aus der Zeit nach Inkrafttreten des
BÜrgerlichen Gesetzbuches auf die Entscheidung des V. Strafsenats
des Reichsgerichts vom 2. Juli 1904 in der Juristischen \Voch"'l1­
schrift von 1904, Seite 498, Nr. 30 verwiesen. Dabei ist weiter
zu beachten, daß der Begriff der Vornahme VOll Bauten in   367
Nr, 14 St.OB. sich nicht nur auf die Aufführung eines Baues,
sondern auch ani die Abbruchsarbeiten bezieh"l, v9;l. die Zivi/­
entscheidung des Reichsgerichts vom 4.. Juli 1900 in der 111r.
Wochenschrift von 1900, Seite 672, Nr. 39 mit weiteren Nachweise!!.
NatÜrlich ist aber der von der Rechtsprechung entwickelte Ge­

daß auch (ler Ballherr (nicht bloß der Bauleiter) die
nötigen bei Baut eH zu treffen habe, nicht zu
ÜberspanneI], sondern in vernÜnftiger Weise aufzufassen. Wenn
z. B. der Bauunternchmer ein zu schwach s GerÜst alifsteIlt. so
ist selbstverständlich nur cr lind nicht auch der Batlherr dafÜr
verantwortlich. """:Es gibt aber Fälle, in denen auch den Bauherrn
eine Verantwortung aus   367, Nr. 14 St.G.B. treffen kann: es
werden tmten Bcispiele aus der Rechtsprechung mitgeteilt werden.
\\Jährend die Folgcn, die wegcn AußcrachiIassung deI nötigen Vor­
sichtsmaßregeln iH strafrechtlicher Hinsicht nach   367, Nr. 14

SLG.B. den Bauherrn treffen können, !loch yerhältnismäßig leicht
sind (Geldstrafe bis zu ]50 RM" Haft hiszll sechs\Vochen), kann
aus der Verbindung dieser strafrechtlichen Vorschrift mit anderen
Vorschriften fÜr den Bauherrn eine ungeahnte, unter Umständen
vernichtende vermögensrecht!ichc Haftung erwachsen. Denn die
Vorschrift des * 367, Nr. 14 St.O.ß. ist ein Schutz­
gcsetz" nach   82., Abs. 2 B.O.B., und die Ve' ]ctzung
dieses Schutzgesetzes verpflichtet zum Scl1adenersatz, und zwar
sowohl zum :ersatz des personenschadens wie des Sach.';,chadel1s.
Dies hat das Reichsgericht in der ZivHentscheidung '10111 20. ja­
nuar 1909 (Band 70, Seite 200) ausgesprochen. Auch bereits hir
das vor dem 1. Januar 1900 geltende Recht hat die Rechtsprechung
ver<;cLiedent1ich ausgcsprochen, daß dcr Bauherr aus einer straf­
rcchtlichen Verfehlung gegen   367, NL 14 St.O.B. dem Geschä­
digtcn sowohl für Personcnschaden, wie fÜr Sachschaden haftc. Es
wird in dieser Beziehung namenUich auf die Zivi1clltscJIeidungen des
Reichsgerichts vom 23. Septemher iSS7 im Preuß. VerwaltulIl?;"sblatt
Blatt 9, Seite 77 und vom 24. Januar 1888 im Preuß. VerwaJtungs­
blatt Band 10, Seite 150 verwiesen.
rerner kann noch in Betracht kommen, daß durch die Unterlassung
VOll Vorsichtsmaßregeln, die der Bauherr hätte treffen musseu,
seine Ange::.ieIlten Besch<idigung-en erleiden. In eincm solchen rall
muß dann der Bauherr dem Ang-cste1!ten nach   618 B.G.I3. Schaden­
ersatz Jcisten, und nach den S  844 lind 8-15 unter Umsränden auch
den Angchöri.g;en (Kindern. arbeitsunfähigen Eltern) des Verletzten.
Zur Veranschaulichung der miIgctci!ten Rechtsgrnndsätze seien
einige besondcrs ]ehrreiche Fälle allS der höchstrichter1ichen Recht­
sprechung mitgeteilt.

fI a f tun g ge gen 1i b erd e r tI aus a TI g e s tel I tel].
Ein Gutsbesitzer Heß an dem Schamstein des Gutshauses i'r1aurer­
arbeiten ausfiihren. Bei ihm war eiHe so enannte vVirtschafts­
mamsell in Stellung. Als sie von der Kilche des \Virtschaftsgebäudes
auf dem gewöhnlichen \VCg nach dem Abort ?:ehen wolIte, wurde
sie von einCITI mit Steinschntt gefÜllten, vom Dach herabfallenden
Sack getroffen und scll\ver verletzt. Der Sack war den Maurern
bei ihrer Arheit aus der Hand g-eglitten. Auf GrUlld ihrer Sctl\\'creTl
Verletzung verklagte sie den Gutsherrn aur eine lebenslängliche
Rellte. Das Berufungsgericht sprach ihr die Rente zu, und
das Reichsgcricht hat die Revision des zurÜck­
p:e\Vlesen. Das Reichsgericht hat folgcndes DeI Be­
klagte a]s Dienstherr mußte gemäß   618 B.G.B. die K1ä.zerin allch
gegen die Gefahr des herunterstürzenden Sackes. schützen. Das
hätte durch AnfstelJen VOll '\Varnungszeichen bewirkt werden
mÜssen. Es war zwar ein \ rarnungszeic1ten 211fgeste!lt, abcr iu
ungenÜgender Weise. HierrÜr muß der Beklagte haftelI. cr kann
sich auch nicht damit daß er die Maurer damit be­
auftragt habe, die nötigen selbst zu treffen.
Vielmehr hätte er, da die Maurer offenbar Hicht die genÜgenden
Sicherullgsmaßregeln getroffen haben, seibst einschreiten lind das
von diesen Versäumte Ilachho1en mÜssen. Bel Auf­
merksamkeit wäre er dazu in der Lage gewesen. ist ihm a1so
fahrlässigkeit vorzuwerfen. tlnd danll1  ergibt sich 1I ach * 618
B.G.B. seine Verpflichtung zum Schadenersatz (ZivilurtcH des
Reichsgerichts vom 24. September 1907. Jur. \Vochenschrift 1907,
Seite 673, Nr. 7).

tIaftung gegenÜber deli Hinterbliebenen.
:Ein fabrikbesitzer hatte seincn Hofmeister beauftragt, eine Mauer
auf seinem Gehöft niederleg-en Z[l lassen. Dabei wurde ein ,"on dem
Ifofl11eister angestellter Arbeiter durch die stÜrzende Mauer ge­
troffen und getötet. Die HiJ\tt:rbliebct1cl1 vcrklagten den f'abrik­
besitzer auf Unterhalt Ilnd drangen d8mit durch. Es wtlrde al1­
geflammeI1, 'daß der Fabrikbesitzer gegen die ihm nach   367. NI'. 14
obliegonde Sorgfaltspf!icht verstoßen habe. Seil! Verstoß wurde
darin gefunden, daß er ucn Auftrag zur NlcdcrleglI11.t;" der Mauer
dem zur Leitung uml AlI fÜhrnHf!: einer solchen Tätigkeit untaug­
lichen Hofmeister iibeiiragell habe. Er luilte siG vielmehr einem
Sachverständi9;eniibertral;;en mlissen, der die notwendigen St­
chenmgsmaßnahmcn hätte treffen können. Djeses Verschuldens
halber müsse er den Hintcrbliebenen des Getöteten auf Schaden­
ersatz: haften (Reichsgericht ZiviJurteH vom 9. februar ]888, Preuß.
Verwalhmgsblait Band 9, Seite 255).
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Hamburg. Neulmutc!l AUerdorfer Straße.
AIC!!. H.D.A. F. Steinehe uno Joh. Veth lIamburg.

Haftung für Sachschäden.
Dlc Ver<-1r1f\VoI (ung trifft uicht bloß den HauseigentÜmer, sondern
Jeden BZllthel"J 11 als solchen, auch wenn es sich nicht um den Bau
eines Hal1se . sondern um andere Ballten handelt. So kam der Fan
vor, daß die Stadt Ber!in als Bauherrin an der Spree \Vasserbauten
vornelJmen heß. Dabei \...:OJ den die erforderlichen Sie-herungs­
1l1aßrezehr 2,e9:en die \\Tasscrgcfahr schLtldhafter Weise nicht ge­
troffen. stromte das VlTasser ein in der Nähe
befindliches und durch die .EiowirkLmg .Wassers kam
dieses Halls Z11m .Einsn..lz. Der Hauseigentiirner verklagte die
Stadt Berliu als Bauherrin auf Schadenersatz und drang damit durch
(Reichsgericht Zivilurteil vom 20. März 1890 im Preuß. Verwal­
tUJlgsblatt Band 12, Sette 5). ­
Bei den mitgeteiltc1J t"äl1cll ist aIlerdings ein Punkt nicht irr .Er­
scheinung der praktisch cine erhebliche Rolle sPIelen kann;
\\Tenn auch delI selbst eiu VerschuJden tI'ifft, so hat llacl1
254 B.G.B. der Bauherr nicht stcts die- Verpflichtung zum voUen
chadenersatz.
VieJmcIlr hat hl solchet! Fä!len je nach den Umständet! das Gericht
dem Gesc1JädigteJ1 1lUf z. B. Dreiviertel oder die HäJfte oder ein
Drittel des ScJJac1ens zuz1lsprechen, oder wenn das Verschuldcn des
Bauherrn gegenüber dem Verschulden (z, B. uem Leichtsinn) des
Oesehädigttöl1 ganz zuriicktritt, dem Oeschädig-ten den Scbaden­
ersatzarlspruch in vollem Umfang abzusprechen.
Durch die soziale Unfallversicherung ist zwar dEe vermögen::.­
rechtliche HaHu]]/': des Bauherrn fiir Unfa1Jfolgen eingeschränkt,
aber keineswegs vo!1standig beseitigt worden. Außerdem gewährt
Ja die soziale Unfallversicherung eine Versicherung nur bei Per­
sonenschaden. a1Jer nicht bei Sachschaden. ferner läßt sie die
strafrechtliche Verantwortung des Bauherrn unberührt.
\Nie kann sich der B<lIlherr g:e,gclI die schweren vermögcJJsfccht w
licheu Gefahren uie ihm allS der Verletzung Beiner Sorg­
faltspf1icht erwaehse11 Natürlich zunächst dadurch daB ermit Son;fajt WCIc!lC im EinzeIfal1e er­
forderlich sir1d. dicse MaBregelt1 £Inch wirklich trifft, und
fei"llC! dadurch, daß er einc Haftpflichtversicherung abschließt.

Hamburg. Neubauten Alsterdorfer Straße.
.Areh. ß.D.A. F. t%eineke uutl Juli. Yoth, Hambur;.:.

Ge chweilUe nietlose Hal.lJsgerippe.
\Vie die Zeitschrift "Die Räder" beric1"Jtet, wird aln Alcxanderplatz
in BerHn auf dem Grundstück der alten, mit dem Namen des Dich­
ters Fontane verkniipften lind dadurch historisch gewordenen
Apothekc "Zum schwarzeu Adler" von dem BerHner Architekten
DIPI.-Ing. GÜllther Nentwich ein moderner Geschäftshaus­
neubau errichtet.
Die,;er scchsgcsehossige Stahlskelettban gewinnt dadllrcb besondere
Bedeutung, daß .eine hisher nur in Amerfka und auch don erst ver­
einzelt augewandte Verarbeitung der Efsenkollstnlktion in BetUn
erstmalfg praktisch zur Ausführung kommt. Dieser Bau ist der
erste geschweißte, nietlose Stah]skeletibau in Berli1J. Dieses neHe
nieUose, geschweißte Verfahren, das von den dem ArchIteJ<ten Z'llf
Seite stehenden Statikern Dipl.-Ing. Berger &. Samuely in Vor­
schlag gebracht Imd unter UcbcrwJndl1l1Y: aHer rößter Schwierig.
keiten, bei den Behörden infolge Ma!1 -els an endgiiltigen Vor­
schriftcu, bei deli ansführcudeH Firmen infolgc rehlel1s geeigneter
EmrichtllIlgen lind a'Llsgebildeter facharbeiter, durchgesetzt wilrd ,
jst ein bemerkenswerter .fortschritt in der Bautechnik. Statt wie
bisher die ein7c[ncll Träger und .Eisen an den Verbindlll1gsste!lct1
zn nieten und durch die hierzu elforderlichell  lJ1zäh1igen Nietlöcher
zu schwächen, werden die eillzelnen Teile aneillamler gelegt und
an der VerbfndnIlRskantc geschweißt. Durch eine voJlkolTlmene
AusrPltzung- de:- Materials infoke Fe.hlen& VOll materialschwiichell w
den NietJöchern, andererseits durch VereInfachung der Verbi1JdI1JJ­
gell ab Folge des lle"lCn Verfahrens werden nellIlCnswerte Er w
sparnisse erzielt. Bei diesem BaI! ist, da in den heutigen Oewcrbe­
versichcfLlngsvorschriften eine Ballschweiß'ung nOl.:h nicht \'or ew
sehell 1st, lediglich bei der MOlJta e in der \'Vcrkstatr, da,; Schwciß­
verfahrel1 zur Anwendung gekommen; in KÜrze wird a1!ch auf dem
Ban geschweißt werden 11l1d dann wird es JÜcht nur einen nieHose!!,
sOJ1dem einen niet- und schraubenlosen .Eisenbau .l!:cben. Zllll1
Sl:hIuß uoch eine Kuriosität. die dieser Nellban Rltfweist: Dell1
Architekteu ist es gelungen, die .ErJanbnis zur vollen BebalHlllg des
GrundstÜckes ohne jeglichen Iiof ZI1 erlangen.
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patentierten Mörtel vorzuncbmen bat. Der Mörtel
besteht zu einem Teile aus Sägespänen, der Rest
aus. 7 anderen Chemikalien. Dieser steinharte
wetterfeste; fast marmorahnliehe Mörtel, der durch
die sclnvalbenschwanzartige Benagelun  mlt Lei.
sten, SäumUngen usw. mit dem Holze ul1JösHcl
vetbunden ist, ergibt eine absolut glatte. nagel­
tmd schraubfähige fläche, an \v.ekher innen und
außen Rcmalt, Täfelung angebracht, tapeziert wer­
dcn kann lJSW. Dieses Bausystem verkÜrzt die
Bauzeit auf das denkbar geringste l'llaß, weil
Außen- und Innenbal! und Ausbau gleichzeitig aus­
gefÜhrt ulld ewe schneIJe und gtinstige Austroek­
t1llng erzielt wird, Das Baueu mtch diesem SYsteln
1St unabhäJl.!?:fg VOlt klimatischen Einflüssen und Jer
Jahreszeit. \vei! die Etgenart des für dlc Beklc;­
dung der Jiolzkol1struktion verwendeten Materiales
die fortführung der Bautätigkeit während des
ganze!l \'linters gestattet.
All Bal1. eld und Bauzinsen wird gespart, weil die
Baual1SfÜhmng an BiIli.gkeit Jeder anderen Bauart
weit übt:rlegen ist und dic BaltkonstrukttoT1 größte
RalJmersparnis gestattet D[l!i Bauwcr,k kann ,lll­
mittelbar nach FertigstelJung bezogen werden.
Die t'undamentarbeiten sind verbilligt, weil lile
Gewichtsmo!11ente gÜnstiger sind, als bei bisherL>;en
Bauweisen. Sämtliche Wände sind tragend. So­
wohl die IIolzkonstru.ktion, als auC'h deren Bc­
kleidnng sind äußerst widerstandsfähig gegen
Druck, ZUg l111d Schlag und je-der ühlichen Be­
ansvrtll.;huug gewachsen.
Das System gcwährJeistet großten feuerschutz.,
weil die Bek1eidnng der Iio-Izkonstruktion feuer­
hestandig ist lind die tlolzkonstrnktion selbst J J
Verbindung mit ihrer Bekleidung feuerbeständig
wird.
Gegen Warme, SchaH !lud FenchÜgkeit
schut£t das System gut, \veil durch die
t.ig-enart der Konstruktion in vVäwlen !lna Decken
ill sich geschlossene liohlrartJ1le v:eblldet werd n,
dIe die großte bisher erreichte Isolierfäh!gkeft
ge,vahrleisten_
Eine Vereinfachuug" des Baues \vtrd dadu;t;<;:.h be­
dingt, \vei] nur zwei Baustoffe verwende dd fJ m,

nä!nlich liol:, Llnd Eisen, sowie deren Bekleidl;ngsmaterial. ':' 'm Be­
zug-e tcurcr Steine, Platten  S\V. ist dic BauleItung unabhäl1gi.z, weil
di  Bck1eidtlng der Holzkonstruktion auf der Baustelle hergestellt
und al1f etragcn wird. Das System gestattet dllrch Verwendull.s
al!en mjlloerwertigen Holz.es ohne RÜcksicht auf Aestigkcit und
A:1l:1läue, sofern es nur trocken ist, weil das flolz nach Anßen lind
h1!J' a nicht i]l Erscheinlmg tritt. Die Eigenart des 13ekle.tdungs­
U12.teriale  schließt Angriffe von hlsekten und Ungezicfer aus.
In Deutschland wurden bereits diverse Bauten nach diesem Sjfstem
errichtet. Die Kostenberechnung stelite sich dabei, als Preis- nnd
Lohnbasis Norddeutschland genommen, wie folgt: Die Gesamt­
kosten eines Quadratmeters Vvand, nach diesen1 System erric:btei,
"teilen sich aaf Mark 8,SO, wahrend eine einen Ziegel starke Ziegel­
\Hand auf 17 Mark zu stehen kommt.
Dieses System hat eine große Zuk!lJ1ft insbesondere bei Klei::tbauten
für Siedlullgen, Einfamilienhäuser, alle laEldwirtschaftlicilen Bauten,
Garagen, \Vochenendhänser usw., fiir we!c..he heute keine ge­
cignetere Bauweise gegeben ist. Eine unter be11ördlicl1er Aufsicht
VOrgenommene Brandprobe hat ein glämendes crgebnis gebracht.
Ein liauschen VOll 5,5 cbm Rauminhalt \vurde mit 2 cbrn atIfge­
schichteterri liolz gefÜllt LInd der InhaJt angezündet. Das Jiolz
brauchte eine Stuude zum Verbrennen, wobei die Außenwand des
tlauses vollständig kÜhl blieb, trotzdem nm die 10 Il1m starken
Mörtelanstriche innen und außen Schlitz boten ttnd sich zwischen
den Mörtelwänden die HoJzkollstruktion mit den großen tlohl­
räumen befand.
Abgesehen von den versc1Jiedenel1 oben angeführten Vorteilen lind
dcr Möglichkeit, mit einfachsten Mitteln archite:notli:,ch sc!JÖn zu
ballen, werden iIl holZreicheu Lande rn insbesondere die Silgcwcrke
die Methode bep;rÜßeJi, \\-'efl sie vergrößerte Absatzmoglichkeiten
fur tIolz und die Verwertung von Abfällen mit sich brill.ht. A. S.

Mambulf' .
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Eine neue bahnbrechende Hob:bau­
weise.
WeitJtel1ende Ersparnisse an Bauzeit, Baukosten us\\"o - Feuer­
sicherheit. _ Baull1ög1ichkeitel1 im Winter. - Oekonomjscbe Ver
wertung von Schwarten und Abiallbrettern. - Verbindung von lIolz

mit .Mörtel zu einer steinharten Masse.
Eine norddelltsche firma hat dieses zeitgemäße Problem in einer
solchen vVeise gelöst, daß diesem System eine besondere Be­
deutung bei Kleinbauten, Siedlungen usw. zukommt. Es handelt
sich um eine allen Anforderungen der Neuzeit in jeder Hinsicht
gewachsene umwälzende und bahnbreohende Bauweise, welche
durch eine besondere, äußerst verbilligte HolzkotJstruktion In uu
mittelbarer Verbindung mit einem harten, wetterfesteTI, beständigen
marmorähnlichert Ueherzug gekennzeichnet ist.
Es werden äbnHch \vie beim tlolzskelettbau aus Kanthölzern bezw.
aus Bohlen tragende Wande errichtet. Auf dieses Gerippe werden
QneJ]eisten genag;elt, auf welche \'lIeder Bretter, Leisten oder
SäumIinge befestigt .werden. Letztere müssen, damit der Mörtel
durchdringen kann, schwalbenschwanzförmige Zwischenräume bi1
den, fur die Bekleidung kann auch Abfallholz verwendet werden,
11mB aber ganz trocken sein. Dieses tlolzskelett wird naclJ einem
patentierten Verfahren beiderseitig je 15 mm stark mit einem be­
sonderen feuerfesten Mörtel verp.utzt, welcller das Skelett steinhart
macht und vollständig umkleidet. Das Ganze stellt eine Wand dar,
deren Stärke durch dIe Kanthölzer je nach der gewiinschten Trag­
fähi,gkeft g,egeben ist, mit großen absolut isolierend wirkenden !iohl­
räumen. Diese brauchen ,, weder mit Torfmull, noch mit einem
anderen FÜllstoff gedichteCwerden. Der gernauerte Sockel wir.u
his etwa 30----40 CrrJ iiber der Erde beibehalten, alles andere ist
Zinnl1cnl1anns,lrbe!t bb auf dea Verputz, welchen der Maurer mit d m
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AlI'Ish"eicheü'i des Kiefernl1ol es mit
heißem Firnis.

(Nac!:dmck verboten.)

V,)]" !lr:1 lic.\',EIJ die AIIsHihrtll1gsvorschriften eincs staat1ichen Ball­
amtes fÜr die Liefellll1g \'011 13alLtischJeJ<lfbeitc!l. Diese Vor"
s('.]mften erl!halten anßer ewer Reihe anderer, !äugst veralteter
VorsehriIten rhli:h tljl;  ,1lrbekannte Vorschrift "Alle HoJ?;leile siIld
einmal mit heißem Viruis Zl1 ölen".

Jeder fClChl11al111 weiH jlclde, ll1td jedes staatliclie mut städtische
ßaL!amt, .'3owie jeder Arbeiten vcrgebende Architekt saUte es
wissen, daß .diese Vorschnft ein sehr, sehr - großer
UnSiI11l - ist.

fÜr den Iiandwcrh:cI, wekher dic Albeiten Zll - öl'en - hat, ist
der heiße firnisRnstril:h 11111' eil1 Vorten, denl1 mit hcißem firui"
streicht man eine fast 25 ProzcJJt größere JiolzfJäch'e an, als mit
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dem gleichen OuantuJ11 kalten riJlHs !lud ehr flotter
Ä.rbeiter, welcher gcwöhnt j<;t, sich die farbe
nicht .unter den Pinsel trocknel1 ?;ll lassell, kalli1
l11it dem heißen firnis leicht mit demselben
()nalltu111 eine 30 bis -:10 Prozent größere Fläche
streicheu.
Dieser iedoc'h nUr scheinbare Vorteil kehrt  iL':h
sehr schnell zu einem dallernden Nachteil des
Hall'd\verkers um, besonders dort, wo es :<:.jch um
ein harzhaltiges l(iefernllOJz handelt. Der heiße
firuis lÖst die IIarzteile des [JoJzes auf. vermisGht
sich mit diesen nnd die folge dav01I ist, eine
dauernd klebrige oder doch eine dauernd weiche
Obc1'fJache des Anstriches, besonders dann, we1m
,Hleh die l.i'brigcll nachfolgenden Allstriche ,.f tt"
geha1ten wurdc]]. Diese klebrige l1!ld weiche
Anstrkho'berfIache verliert sehr schnell ihr  l!te$
Aussehen wird leicht fleckig und Jeicht beschädigt
und der j-Iandwerker ist der Siindenbock 'u1\d deI'
,ll1e1l1 den Sl:ha'den tragende - da er angeblfcl1
r\11nderwertigell firnis verarbertet haben soll.
Daß aber die lierren vom griinen welche
dem Handwerker ja ill al1eu
fragen - weit - Überlegen :<:.ein alIei!1
mit ihrcr lllJsinnigen Vor chrift den vcr­
sch,uldeten, wird nicht ja darf im In­
teresse der Autorität nicht werden.
1\.'l1f den Grundanstrich mit heißen firnis wird
niemals ein harter widerstandsfähiger Anstrich
oder Lackliberzug crziclt werden, da das dILrch
den heißen Firnis gelöste Harz dauernd weich LWJ
klebrig bleibt, anch wenn der beste und tenenle
firnis verwendet \vl1fdc.

Allch der UrlInd811strich mit kaltem FJf1lis ist niclIt ZI( empfehlen,
da  ich der t-irnis mit uen harzhaItigeIl Holzteijen nicrnaJs bindet
lilIe! 11;11' erst nach seJ.r lang'er Zelt so trocknet, dan mal! Hur VOll
einer last fc<;ten OberfHk:he sprechen kann.
Ist aber clie harzhaItige, mit Oelfarbe  estrichene !flÜche dauernd
der Samte oder WÜrnle ausgesetzt, so wi1"d man seiH bald mit dem
All h idi seine schönstcn W'under erleben. Alle harzhaltige11 Ae::.te,
aUe H:lrzadern und JiarzalIsal11mlungeIl wird man an dei Ober­
fläche dnrch deli besten Anstrich IJinc1urch erkennen 1wd der Lack­
al1,>tl'ich darch Tio1'l\sende VOn Rissen und SprÜngen eiuem 'lut1tst­
vcllen Netz gleicheu.
lvliIf1 e-j dllfelHH!s Kiefernholz Imd Oelen miI Fjrnis danil
schr.eibe man vor elem Oelen eil] Entharzel1 der
vor. Verursacht auch dieses Entharzen einmal eiJle besond:::re
Al1Sga.be, so erspart aber djese einmaIige kleine AllSgabe dallernd
f(loße Ausgaben fiir NeuaJIstriche .und was wert\'olier ist, es wer­
delI dem Handwerker wie auch .dell BeauJteu 'der Batlämter viel
'1IllJötiger Aerger lind Vcrdraß erspart.



Durch .das Entharzen der IioJzoberiIäc11e wird ein dauerhaitel',
fester, widerstandsfähiger Anstrich erzielt, welcher, da er je nach
Lage, Temi"eratta und Pflege drei bis vier der ubJichel1 Anstriche
Ül1erlebt, be (1l1deIS dann, wenn jedem einzelnen rarbaufstrich __
Zeit zum Tro kneJl - gelassen w.urde. Man beachte stets, d8ß
Harz Hll Holz ein "\!aturprodnkt 1St, welches sich nicht durch A:!.:;-­
.filhrungsvorschriften der Bauamter, auch nicht durch einen heißen
PUl11sanstrich bandigen läßt. Bedauerlich an der ganzen Sache ist

dan die t'orsdwt)gsergebnisse und die .Erfahrungen der Prax -"S
nicl1t bis zu allen Ballämtern vorgedrung:en sind, leider zum

Schaden. der au::,fÜhrenden Iiandwerker und zum Schaden G"r
K::Jsscn der bauenden BeJ10rden selbst. A. B.

Kieselgur. <ain vorzügliches Wärme­
und Kälte lsoliermiUel.
Dic Kicselgur als solchc kommt in Deutschland in der LÜJ1ebur,<: r
HeIde, Hanllover. ffessen-NasSal1. AnhaJt und am Laacher Se  ;:1
ziel1!Jich großeil AbJag-eri.111gCJ1 vor. Man gewinnt sie auf ber. ­
mannischem \Yege, trocknet, mahlt, sichtet, kalziniert und schlernnJt
Sie. worauf die Verwendung bezw. Verarbeitung stattfinden ka!l1l.
Es JJandelt sidJ hier llm eine Masse, die allS fossilen Panzern
mikrmkopisch kle;ncr Lebewesen besteht. \\'ir haben es also mit
S,.-b!en-Akell (Diatomcen) zu tun, die in frÜheren Jahrtausenden
in silDen lind Gcwässern lebten und durch ihre riesige
V crrnchrullg g roBe entstehen HeBe]]. Die Lebe­
wesen starben al!1nähHch ab, die organischen Teile verwesten und
dic eigeJJtlichen KieselpaJ1!-cr, die nllnmehr kleine Luftsacke bez\\'.
LllftblaseIl bilden. bUebeJJ zurück. Diese Luft.säckc SiIld es in
erster Linie. welche das A1aterial als Isoliermittel und z\var vor­
nehmlich als \V;jrTJ)e chtltzmittel bralichbar machen. Drei r:ig :l­
schaften verdienen böomlers hervoI".!;c:hobeI1 Ln werden, llaI11!ic l:
,!;ute Isolierfahigkeit, Umerbreunbchkeit umI schJießIich niedrige<;
Gewicht. Zl!m größten Teil besteht die KIeSelglIf allS 80 bi3
90 Prozent reincr KieseJsäure. A.nßerdem sind ver chiedene Bei,.
rnisctdIl&:;n wie Tonerde, Kalk. Magnesia lind Elseno:>:.) d d.uill
cnthalteu. Da., Schlemmen hat vorwiegend den Zweck. die Un­
rcinit:;keiten wie Sand nm1 den::!. mehr Zll entferncn. während dllr..:h
das Glubtn die orgal1isclJcn Bcstandteile beseitigt werden saUen.
Oll auf lhesem Wege gcremi.Rtes Kieselg;urm8terial Rcwinm
\\'esenthe]] an Qlla]ität lind steht daher auch im Preise höher als
ungeleinigtes. Beim .Einkauf erschcint de::.JJaJb große VorslChl
um PJ:tb::e, dCI1Jl iaialge der pnlverartigcn Beschaffenheit sind die
fremden und n11I1c1erwertigen BestandtcIle !TIn dem bloßen Auge

schwer erkeJmbar. Das spezifische Gewicht schwankt zwisde:l
0,2 bis 0,3. Dieser große Gewichtsunterschied erklart sich da­
durch, daß die Masse, je nach dem Fundort mit mchr ouer \ycl1igcr
fremden Bestandteilen yenlnre1nip:t ist. Reiwie1s\velse h.1! die in
Ungarn, Böhmcn und AIgier ge\VOllneJle Kicsekllr gegenÜber der

minderwertig-e Eigen.schaften.
Die steHt CiD weißes his graues, ja 50.l'.ar ins rÖtliche
schimmernde Pulyer dar, das in verschiedenen Arten, roh, g..:;_
mahlen, g-eschlelIImt llnd gcbrannt in den Handel kommt lllld  Ür
die mannigfachsten Zwecke 7.llr Yerarbelhl!l:'; p:eLU1gt. \Vir nnter
scheiden hler: extra feme weiße. geSch!e111Il1te. kalzinierte, \Ve1ß­
lieh gU'Il1C, rosa kalzillierte und schließJich e:dra weiß kalzinierte
Kieselgt1rma sen. Hauptsächlich wird uas 1\latNial als plastische
Ma se yerarbeItet. \\'obei Jas Ganze durch Zusetzcn \on heißem
\Vasser zu einern Brei angerÜhrt we1den muß. Diese pIastisc-);e
Masse trägt l11alt a:1f die ZlJ isol1erende r.liiche tunli..::hst uÜnnea
Schichten auf. Vor Auftragen ClI1er neue!! nnB die alte
Hockcll sein. Auch andere Swiie \\oie Asbest, Kork, Leder pänc
llS\V. setn man hinzu. Durch ßcihl.t;lIng dieser lind ähnlicher
Stoffe kann lUe Massc geformt und sofern dIe Zll tttze fe:Ier­
be tälldil; sind. adi.h werden. so daß schllcßlich leichte
und poröse Stelue, Schalen und Formstiicke jcder  e­
wlinschten Art und Große entstehen. Auch Steine mit Lnft!\Clllalen
Silid im Ochralich, IHn allf diese Weise die isolierende \\'irl<lI11;';
der Luit Jlutzbar 1::11 machen. Man maß hierbei ahc; die LmtkaJ13t
\virklich \'011 der Anl.kninit abschließen. Diese Ste;ne. Platten und
Schalen entstehen be1m Brennen durch Sinterung der Kieselgur
untcr ßeimisduug eines geeigneten Bindemittels. Die Kiesel!::: lf
iürmsteinc, Wie solche Zl1! Jsoliernnl!: \'on fieißdampf!ei(1lI1Q,C!l ge­
bralIchr \verdcu. etwa 200 ic Kubikmeter. Bei emer
TCll1r:erJ.tnr ,"on 0 beträgt die 0,06-1 wä!llend
bei 50 Grad \Värme eine \Värmeleitz8111 '"Oll 0.Oi1 er­
mittelt wurde.

So gilt diese Forl11stciue an lind Tur sich auch <;cin IllÖgen, ;:,le
lassen sich bei der praktisc.hen 'Verarbeitung sehr sch\\ leng \.CI­
legen, in SonderheH an Kl!im!lJungen lind Hogen. die ja bel Robl.
leitungen stcts \"lJrkOIIlmen. 111 der Praxis wird de halb dera!t \O!­
. .e.l';.II!ge". daß ulau die bctreffcnden ]{ohrc ZllU,ichst mit Cl1\2r
breiartigen Kiese!L;urma se he<;jreicl1t Hlld sedan!! dIe Formsteine
hernmlegt, wobei die l'u:;en :,;ut mit K]eselgnlmas c \eI:.tfll.:-heu
wE'rdcn mÜssen, Sclbsh'crständIich ist \ or Jem BestJ eid.en der
Rohrc cille grrl11dli-::lle Reinigung derselben ,"on Rost. Schrrmtz,
Staub. Oel nlld derg-!. erfordcrlidl, \veil SOlISt ein reste<; Hafte,l
nicht möglich Ware. Die Kie clgllr. anch Infusorienerde gen<l!U1l,

&>IamblUlPg. VestibÜ1.
\.Fnt"\\llrf (!t'r D{'che \(11\
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findet aber auch im ÜlJrigen Bauwesen weitgeh'flldste Verwendung
lind z\var zum Isolieren von "VäHden, Decken und Fußböden, zur
Iicrste1lnng Jeichter sChalldämpfender Wände, Zllr Abdeckung von

zur UmhüHung von EisenkonstrllktioneIl, die man
gegen die der zerstörenuen Jiitz:e schützen nJöcl1tc. \-V.enn
altch zur Herstellung und zum Verarbeiten der Kieselgurerzeugnisse
keine besonders ge dm1te!1 Arbeitsl<räfte erforderlich sind, so
mÜssen sie aber immerhin ein ziemlich groU'fs Geschick ai1f­weisen. lirt.
Yer$chiedell'i1es.
Heion- IImI .El!:1euhetonkurse in ßreslau. Die von der Bauberat.unl(.';,­
5telk ß e.s!aJ des Deutschen Zemellt-Blnrdes, Breslau 5, freiblIrg"r
Str8ße 42, geplanten Kurse werden in diesem Winter zuu'ächst
in ßresJau zust<1ude kommen. Hier wird am Die n. s t a 9:, d e 111
21. Oktober 1930, 19,30 Uhr, im 1":Iisabeth­
o Y In n a s i um, Ar 1 e t i u s s t r a ß c 1-3, mit dem Kursus J
iiber A1atur"iz11vuarbeitung 11SW. begonnen werden, dem sich An­
fa,lt; \'\oycnrbcr Kurslls 2 (Das Wesen und -die Berechnung des

,11ischJieBel1 \vird. Anmeldungen zu den kursen nimmt
110cJ. obig.; oder der Knrslisleiter. Dipl.-Ing. Wedegärtncr,
311 deli er:::.!et] Kursllsabenden entgegen.

Bez3h(uug von Kostenansdiliigen. Gutachten der Jlldustric- und
Handebkarrl1IleI" Berlm. Ueblicherwcjse wird fit!" derartige a11:O;­
iiihrilche KostcniUlSchlagc, \vie sie im vorliegenden Falle VOn dem
klag.;!d' i\ A:eLitektell atlsgcarbeilet wordcn sind, bei Nichterteilttn&
des AuftrZig:; VOn dem Kunden clnc entschädigung gezahH, wenn der
Architekt ZlLr Anfertigun.Q. der Idinstlerischen und teclllliscJ:en
Arbe;fcll ,"on dem Auftraggeber aufgefordert ist, ohne daB dieser
d,c Df.d,Jlgul1'; cleL hostenlosen Anfertigung gestellt hat. Es ist nichi

lur dle technischen Arbeiten Entschädigung zu zahlen, weJ1ll
sl<;;h Unttll1ehmer s-e1bst ohne vorherige Aufforderung des Kl1,l­
den clie el:, ZLlr Anferti&1]t1g von Kostenanschlagen und Zeic'hnl1n. en
erboh.;il hat olme die Bedingung Z.lI stellen, daß bei Nichterteil['[Uf:
d s Aliftrag... ihm die betreffenden Arbeiten Zll bezahlen sind. Un­
erhel:lici! 1st ob der Auftraggeber ,dem Architekten mitteilt, daß
1' VOJl Finnen KostenanschlIH:e einfordert, uud daß
oie lJiI1!zstf firma den Auftrag erhalteu soll (verg!. auclt das l1ach­
s ehe;tJc i1: einem 'hÜheren Rel:htsstreit VOll uns erstattete Gllt
a.:hten C 16 386'26 XII A 4).
Zelltralhcjzuog anlagen. Im Verkehr mit tieferem von Zentra!­
1 e17.l1j!g,sa.lIlagen besteht wie im gesamten Baugewerbe ein Allsprucil
aui Blt.alilllug" VOll Entwürf'en usw nur falls di-::
Anschläge auf Allffordenmg des angef'ertigt werden
lind e:; sich nicht lediglich 1m die Al1Srüllung von Kostenanschlä.r,:;ü­
BI.:l1ll,etb auf Grand vor lalldener Skizzen uIld Zeic'lmungen handelt.
Der Ansprdeh auf angemesscne Vergütung umfangreicher Vor­
aJlschl<u:-sarbeiten besteht, allch WCIH! eine besondere VCl"eil1balUug
h;erfÜ v nIcht getroffen oder wenn l]icht ausdrlickJich eille Bezahlung
a'!1s e')chlossen worden ist. C 21-:15/30 (XII A 4).

lJ\!echiswesen.
Ungenügende Arbeitsleistung kein Grund zur Sperrung der Ar
beitslosenunterstutzung. Ein Maurer, der etwa vier Ivtonate lang
bei dem beklagten Arbeitgeber in Stellung gewesen war, wurde
entlassen, und Ü, der vom Arbeitgeber auf Verlangen des Arbeit­
IIchmers ilusgestellten Bescheilliglmg war als Grllnd der Entlassung
angegeben: "I!11gel1tigende ArbeItsleistung". 1l1folgedessen erhielt
dtr Maurer für die ersten vier Wochen seiner Al'beitslosigkeit
keine Arbf:'!!slosenunferstÜtz!lng. Hiergegen legte der Arbeitnch­
mer keincn Einspruch ein, vielmehr verJangte er mit seiner Klage
vor dem Arbeitsgericht von seinem friihercn ArbeitKeber Ersatz
der ihm entgangcnen Arbcitslcscnuntersiiitzung in Höhe von etwa
80 Mark, ind0m Cl' behauptete, der in der Arbeitsbescheinigung an­
.v.cgebene Lbsungsgrund sei 1l11richtig. Im Gegensatz zum Arbeits­
gericht, das den Arbcit eber zur Zahlung der eingeklagter! Summe
vemrteilie, wies da  Landc:::.arbeitsgeric!lt München die Klage ab.
Dell Arbeitgeber trifft keinerlei Verschulden, so wird in den Grill1­
dUll ausgefiihrt. Aus der Arbeitsbescheinigtlng hat gemäß fi 170,
Abs. 2 des Arbeits]osenver ich. Ges. nur "der Lösur![sgrund" des
ArbdtsverhÜltnisscs hervorzugehen'. Dieser Bestimmtmg wird die
ausgestellte Arbeitsbescheinig-ung gerecht. Deul1 es kommt nicht
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ii1Jd@x Bauindex
1913 = 100

8. I. 30 = 178.5
26. 3.30 = 176.6
25. 6. 30   169.2
24. 9. 30   159.8

Bausloiiiudex
1913 = 100

2. 1. 30 = 158.9
2. 4.30 = 157,3
2. 7.30 = 150,2

1. 10.30= ]41,0

darauf an, ob der angebene Grund durch die objektive Sachlage
gerechtfertigt wird, sondern nur darauf, daß der fÜr den Arhe1t­
geber maßgebcude Beweggrul1d für die Auflösung des Arheits\'cr­
haHnisses richtig angegeben wird. - Daß im vorlic elLden faUe
der Beklagte die ArbeitsleIstung des Klagers für ungeniiRem1 hal­
ten konnLe, ergibt sich aus der Aussage des Bauführers des Bc:­
klagiel1. Ein Verschulden des Beklagten bei Angabe des Lösungs­
9:nwdes ist also nicht naehge\viesen. - Aber selbst, \venn ein sol­
ches vorliegen wÜrde, hätte der Kläger .kelnen Schadensersatz­
ansPTlll"h 9:egen den beklagten Arbeitgeber. Denn der von dem
letzteren angegebene Grund berechtigte den Vorsitzenden des Ar
lJeitsamtes nicht, _ dem Kläger die Arheitslosenunterstiltzung zu
sperren, weil eine Sperre dcr Arheitslosenunterstützungsgelder ge.
maß   93, Abs. 1 des ArbeltsJosenversieh.-Ges. nur vorgenommen
werden darf -  alls der Arbeilnehmcr seine Stellung nicht selbst
aufgegeben hat -, wenn dn Arbeitnehmer seine Stel1llng durch
sein zur fristlosen Entlassung berechtigcndes Verhalten verloren
hat. "Ungenllg nde Arbeitsleistung" bildct aber fiJr sieh allein
keinen Gnllld zur fristlosen Enila.';,slJu.2: nach S 123 dcr (Jewerbi:­
ordnung. Die Sperre der UnterstutzI1ng dem KhÜ.';er gegenÜber isr
81so auf eine unrichtige Gesetzesallwendung sellcns des Vorsitzell­
den des Arbeitsamtes zurlickzufÜhren, lllld der Klä&er hat den
Verlust der Unfersriitzung sich selbst zuzuschreiben, denn er hätt..:
gegen die von dem Arbeitsamt verhängte Sperre EInsprlll:h ein­
I,-'gen miissen. [m Übrigen steht noch gar nicht fest, ob dem
Kbgcr wirklich ein Schaden erwachsen ist. Denn wenn auch die
3h1ellllendc f:ntsclJeidlll1g des Vorsitzenden des Arbeitsamtes
rechtskräftig geworden i ,t, so steht doch dem nichts im "rege, daß
der Kläger lIochmaJs einen Antrag, aui Zahlung des in Frage kom­
Irlendel! UnterstUlzllJlgsbetJ ages an das Arbeitsamt richtet, und
daß das Amt dal1l! dem Kltiger nachtniglicl1 die Ul1tersHilzu1J  be­
willigt. (Landesarbeitsger. Munchen, 25. 4. 30 - 24. 30.) (Naclidi..verbott:I1.) ru.
BücherschalUJ.
Alle Fachblicber. auch die hier amn:zej>::ten. sind durcb unseren Verlag 7.14 beziehen.
Ifandwörterhuch für "rohnungswcsen. Herausgegeben im Auftrage

deo;;: Detw;chen Vereins filr WOhnunKsrefonn. Verlag Gnstav
fischer, JeH3 1930. 881 Seiten wit 65 Abbildungen im Text 11!IO
zwei Tafeln. Preis brosch. 45,- RM., geb. 50,- RM.

Zah1reich  'f'achzeitschrJten, t:inzcldarste]]llngen ltS'W. behandeln
zwar fra en des \VohnunlIswesens, doch hat es bisher an einel
Werke gefehlt, das einen Gesamtiiberblick über aUe .fragen des
Woh11l1l1gswcsens nach dem gegenwärtigen Stande bietet. Dl!rch
d s HandwöJterbnch ist diese Lücke In gHicklicher Weise allsge­
iullt wc:rdel1. In etwa 210 Stichworten, die VO]] bekannten Pach­
mäunecl beaIheitct sind, ist ein vollständiger UeberbIick tiber die
Wolmul1gs\virt.:.chaft gege'ben. Die großen Problemgruppen - die
Bodenfrage, die städtebaulichen Grundlagen des Wohnungsbaus
die ted1l11schen, wirtschaftlichen UHU rechtlidlen Fragen des Woh
nun.t;:sbaus, die ,Fragen der Finanzierung 'unserer WohnurJgsba.u
wirrsctaft, idie Fragen der ßewlrtsehaftUl1K Unserer Häuser, ¥loh
n. mg;spf1cgc. und Wohnl!ngSa.i jsicbt, alle Gebiete der Wohnungs­
ftusorq", die Frager! der Wohnungsstatistik, des privatcn Ba0
gewerbe  l:nd der gemeinnützigen Bautätigkeit, die Mietenfrage
l!1ld .oie h  '..el1 des Mietrechts usw. - haben eine eingehende Be­
arbeItung 'gct!wden. Die Gliedenl11g des Stoffes nac!l Stichworte!!
er!l1ö Jicht 12<; jedem, sich rasch iiber ihu interessierende ,Fragetl zu
o1'ltmttel'en. Das Werk ist ganz überwiegel1d von Praktikern des
Wol1nllm,swe ens verfaßt nnd auf Idie BedÜrfnisse der Praxis ein­
gestellt. E, wird allen am WOhIlUngS-Wesen interessierten Kreisen
eln wertvoller Ratgeber sein. Das Handbuch k'öul'ite .viel zur Ver­
br.eihlng des Verställdl1isses für die Probleme unserer Wohmmgsw
wlrtschaft 'lUllt die .!;egehenen Lösl!ng m6glichkeiteIJ beitragen. Dr. F,
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